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„©etoifj," gab fie guritcï.
llnb fie toufte, baff fie ïommen unb ex nidjt toie früher ba fein toexbe.

<So gefcïjaï) e§.

Cafpar touc£)§ mepr unb mepr in ©ejdjäft unb @|xenftelleft pinein.

©ufanna Sextmüller bexbanb eine fefte gxeunbfdjaft mit grau Clementine,

©ie befdjäftigte fid) audi mit ben Cinbern, bie fie lieb getoann. Sie Cittbex

toudjfen peran. ©ufanna alterte. Senn Cafpar Brun unb fie einmal gu=

fammentrafen, fpxacpen fie xnfjig unb opne 9iot bon bielen Singen. Bon
beut, toa§ fie an jenem ïlbenb gefagt, xebeten fie nid)t metix.

i£s 0tfjtârnîtIL

tïMs liidpet, flimmret bert tjoef? iibrem Sürglt? —
ï£s djlyfes Sdparnbli gelt im ïfeimet jue.
3bs fjiigelf;its bert bringt me fdjtill es Särglt.
£s Briegge geit bür b'îtbebrue, —

Dec Babel fdjlydjt ber f;ang uf, geit biir b'îltatte,
Unb b'Bad)t becft balb be alles tlrbemel;.

tDft abetjär ber fd/warje iUutfefcfyatte,
Da ma me b's Sdjtärnbli nimme gfel). — Wolter morf, seen.

Étroas non IBaurrn= unît SSfttprrrgdiL

©ie finb oft ein ©egcnftanb beê ©tdjergeë obex gax beë ©potteê, bie fo=

genannten Baxterm unb Settexregeln. Unb toenn bex gute ©infall redjt pat,
ber ba meint, bie SluSnapmen feien bagu ba, bie Siegel gxt beftätigen, fo ge=

poren bie Bauernregeln gu ben beftbefteitigten Singen biefex unfexex fo tool)!
geregelten Seit. Sie päufig treffen fie gax nidjt gu; baê Settex erlaubt
fid) ja m'andjmal fo imertoartete Saunen unb ©eitenfpxünge, baf baran alle
Bauern» unb alle Setterregeln gu fdjanben tnerben, toie in anbern ©rb=

ftridjen, fo audi in bex ©eptoeig, bon bex einex einmal gebexfelt pat:
gept boep alleê ooxireprt in bex ©djtoeig:

gm Sinter regnet'?, im ©ommex fjneit'ê."
Stlfo Borfidf gegenüber ben Bauernregeln,^ unb gtoax ben exnft|aft ge=

meinten. Bei ben fdjexgpaften ift fie ja niept nötig, al§ ba finb:
„Senn ber föapn ïxâïjt auf bem ÜRift,
Énbert ba§ Settex obex bleibt, toie'ê ift."
„gft ber SOionat SJtai borbei,
©ibt e§ audi im guni $eu."
„Stegnet im Sluguft eê oft,
Contint ber September nidjt unbexpofft."
„©türmt e§ in ber ©plbeftcxnadü,
gft balb toiebex ein gapx uollbxacpt."
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„Gewiß," gab sie zurück.

Und sie wußte, daß sie kommen und er nicht wie früher da sein werde.

So geschah es.

Kaspar wuchs mehr und mehr in Geschäft und Ehrenstellen hinein.

Susanna Wertmüller verband eine feste Freundschaft mit Frau Klementine.

Sie beschäftigte sich auch mit den Kindern, die sie lieb gewann. Die Kinder
wuchsen heran. Susanna alterte. Wenn Kaspar Brun und sie einmal zu-

sammentrafen, sprachen sie ruhig und ohne Not von vielen Dingen. Von
dem, was sie an jenem Abend gesagt, redeten sie nicht mehr.

its Schtsrndli.

!vis lüchtet, flimmrct dert hoch übrem Bärgli? —
5s chlyses Schtärndli gelt im Heimet zue.

Ids Hügelhus dert bringt me schtill es Särgli.
5s Briegge zeit dür dÄbedrue, —

Der Näbel schlycht der Hang uf, geit dür d'Matte,
Und d'Nacht deckt bald de alles Ärdeweh.

!vyt abehär der schwarze Wulkeschatte,

Da ma me d's öchtärndli nimme gseh. — waiter m°-t, Bern.

lttmas von Muern- und Wetterregeln.

Sie sind oft ein Gegenstand des Scherzes oder gar des Spottes, die so-

genannten Bauern- und Wetterregeln. Und wenn der gute Einfall recht hat,
der da meint, die Ausnahmen seien dazu da, die Regel zu bestätigen, so ge-
hören die Bauernregeln zu den bestbestätigten Dingen dieser unserer so Wohl
geregelten Welt. Wie häufig treffen sie gar nicht zu; das Wetter erlaubt
sich ja manchmal so unerwartete Launen und Seitensprünge, daß daran alle
Bauern- und alle Wetterregeln zu schänden werden, wie in andern Erd-
strichen, so auch in der Schweiz, von der einer einmal geverselt hat:

„Es geht doch alles verkehrt in der Schweiz:
Im Winter regnet's, im Sommer schneit's."

Also Vorsicht gegenüber den Bauernregeln, und zwar den ernsthaft ge-
meinten. Bei den scherzhaften ist sie ja nicht nötig, als da sind:

„Wenn der Hahn kräht auf dem Mist,
Ändert das Wetter oder bleibt, wie's ist."
„Ist der Monat Mai vorbei,
Gibt es auch im Juni Heu."
„Regnet im August es oft.
Kommt der September nicht unverhofft."
„Stürmt es in der Sylvesternacht.
Ist bald wieder ein Jahr vollbracht."
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